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Kontaktadressen
Caritas Ost-Württemberg
Wohnungslosenhilfe Aalen
Düsseldorferstraße 29 + 31	 Telefon: 07361 / 806494 - 40
73431 Aalen	  		  Telefax: 07361 / 806494 - 29	

Durchwahlnummern:

Wolfgang Lohner   		  Telefon: 07361 / 806494 - 10	
Thomas Mai	    		  Telefon: 07361 / 806494 - 12
Gabriele Zurek	    		  Telefon: 07361 / 806494 - 13
Katharina Baum	   		  Telefon: 07361 / 806494 - 14
Yvonne Genck	    		  Telefon: 07361 / 806494 - 15
Andreas Frey	    		  Telefon: 07361 / 806494 - 18
Achim Bosch	    		  Telefon: 07361 / 806494 - 19
Faith Simpson	    		  Telefon: 07361 / 806494 - 21
Anita Rieger	    		  Telefon: 07361 / 806494 - 23

E – Mail:		

wlh.aalen@caritas-ost-wuerttemberg.de
lohner@caritas-ost-wuerttemberg.de
mai@caritas-ost-wuerttemberg.de
rieger@caritas-ost-wuerttemberg.de
zurek@caritas-ost-wuerttemberg.de
baum.k@caritas-ost-wuerttemberg.de
genck.y@caritas-ost-wuerttemberg.de
simpson.f@caritas-ost-wuerttemberg.de
bosch@caritas-ost-wuerttemberg.de
frey@caritas-ost-wuerttemberg.de

Internet:

www.caritas-ost-wuerttemberg.de
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Fachberatungsstelle

Sozialpädagoge
Fachleiter Soziale Hilfen	              	 5% 		  Mengemann, Markus
	                                   				    01.01.19 – 30.09.19

Fachleitung Soziale Hilfen		  5%		  Walter, Barbara
			               				   01.10.19 – 31.12.19

Sozialarbeiter
Leiter Caritas Wohnungslosenhilfe            77,5%		  Lohner Wolfgang
							       01.01.19 – 31.12.19

Sozialarbeiter	     			   50%	   	 Mai, Thomas
                      	   					     01.01.19 – 31.12.19

Sozialarbeiter				    50%		  Bosch, Achim
		    					     01.01.19 – 31.12.19

Verwaltungsmitarbeiterin	  		  50%		  Rieger, Anita	  
	    						      01.01.19 – 31.12.19

Verwaltungsmitarbeiterin	  		  20%    	    	 Zurek, Gabriele
                                                                                           01.01.19 – 31.12.19

Wärmestube/Tagesstätte	   		

Hauswirtschaftsleiterin  			   35%	    	 Genck, Yvonne
	    						      01.01.19 – 31.12.19

Aufnahmehaus	     			 

Sozialpädagoge				   75%	    	 Frey, Andreas	    				  
							       01.01.19 – 31.12.19

Hauswirtschaftsleiterin 	       		  30%	   	 Genck, Yvonne
                                                                                           01.01.19 – 31.12.19

Verwaltungsmitarbeiterin	      		  6%	     	 Zurek, Gabriele
	     						      01.01.19 – 31.12.19

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter



Betreutes Wohnen „Klassisch“ nach § 67 SGB XII

Sozialpädagoge	   			   25%	   	 Frey, Andreas
	     						      01.01.19 – 31.12.19

Master Gesundheitsförderung/                  90%	              Simpson, Faith
soz.päd. Fachkraft	                                 		  01.01.19 – 31.12.19

Verwaltungsmitarbeiterin 			   9% 		  Zurek, Gabriele
							       01.01.19 – 31.12.19

Betreutes Wohnen „Langzeit“ nach § 67 SGB XII

Heilpädagogin	       			   75% 		  Baum, Katharina
                   						       01.01.19 – 31.12.19

Sozialarbeiter				    17,5%		  Mai, Thomas	
							       01.01.19 – 31.12.19

Sozialarbeiter				    12,5%		  Bosch, Achim
							       01.01.19 – 31.12.19

Master Gesundheitsförderung/		  2,5%		  Simpson, Faith
Soz.päd. Fachkraft					     01.01.19 – 31.12.19

Ellwangen: Aufsuchende Obdachlosenbetreuung

Sozialpädagogin				   10%		  Raubach, Charlotte
							       01.01.19 – 31.12.19
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Freiwilliges Soziales Jahr

Gitschel, Lisa						      15.10.19 – 31.12.19
Mayitukila, Benedicte					     15.10.19 – 31.12.19
Kuhn, Martin						      01.11.19 – 31.12.19
Stippl, Rebecca						     01.01.19 – 31.08.19

Bundesfreiwilligendienst

Bennett, Marvin						      01.04.19 – 31.12.19
Fürst, Maximilian						     01.01.19 – 31.08.19
Riedl, Elija						      01.01.19 – 14.03.19
	

Alltagsbegleiter/innen

Kneissl, Vanessa
Schartmann, Theresia
Dietz, Philipp
Vaas, Stephanie
Lessle, Hermann
Fürst, Maximilian
Kretschmann, Marita
Strübel, Tim
Broda, Rafael
Stöger, Isabel



Vorwort
Wenn Sie diesen Jahresbericht in 
den Händen halten, ist durch „Coro-
na“ alles anders als die Jahre zuvor 
– auch im Bereich der Wohnungslo-
senhilfe:

Abstandsregelungen, Einschränkun-
gen der Angebote, Mundschutzmas-
ken und Furcht vor folgenschwerer 
Ansteckung bestimmen unseren All-
tag, und das Jahr 2020 wird sicher-
lich viele gravierende Veränderungen 
mit sich bringen, weit gravierender 
als alle Reformen und Neuerungen in 
den Jahren zuvor.

Aber: dieser Jahresbericht ist ein 
Rückblick auf das Jahr 2019, als 
„Corona“ noch kein Thema war: auf 
dem Titelbild sehen Sie ein Foto von 
Herrn Z., der als Maßnahmeteilneh-
mer nach § 16 i SGB II bei uns in der 
Wohnungslosenhilfe Aalen im Haus-
wirtschaftlichen Bereich eine sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigung 
gefunden hat: nach vielen Jahren hat 
sich endlich die Politik dazu durchge-
rungen, Menschen mit multiplen Ver-
mittlungshemmnissen dauerhaft zu 
fördern, so dass sie mittel- bis lang-
fristig sozialversicherungspflichtig ar-
beiten und integriert werden können. 
Darüber sind nicht nur die Verant-
wortlichen und Mitarbeitenden vom 
Bereich „Berufliche Integration“, son-
dern auch wir von der Wohnungslo-
senhilfe sehr froh, da diese Beschäf-
tigten nach §16 i eine sehr wertvolle 
Bereicherung auch für unseren haus-
wirtschaftlichen Bereich und unse-
re Aufgabenstellung innerhalb der 
Wohnungslosenhilfe darstellen und 

wir nun mittel- bis langfristig mit einer 
stabilen Besetzung rechnen können.

In der Fachberatungsstelle konnten 
wir einen nochmaligen Rückgang 
der absoluten Zahlen der Personen 
auf mittlerweile 107 Hilfesuchende 
verzeichnen, dabei fand ein leichter 
Anstieg des Frauenanteils auf mittler-
weile 20% statt. Eine sehr gute Be-
legung hatten wir im Aufnahmehaus 
mit 133%, was ein Zeichen dafür 
war, dass sich immer noch keine we-
sentliche Verbesserung des sozialen 
Wohnungsmarktes ergeben hatte, so 
dass unsere Wohnungslosen, die im 
Aufnahmehaus einen ersten Schritt 
zur Sesshaftmachung wagten, kaum 
eine Möglichkeit hatten, danach 
noch eine Wohnung auf dem freien 
Wohnungsmarkt zu finden. Der Frau-
enanteil im Aufnahmehaus betrug 
im vergangenen Jahr 23%. Weiter-
hin einen hohen Frauenanteil regist-
rierten wir im Betreuten Wohnen mit 
47,8%, der Anteil der jungen Frau-
en von 18-24 Jahren war dabei an 
den insgesamt gezählten Personen 
im Betreuten Wohnen erschreckend 
hoch mit 30,4%. Über 1/5 der Perso-
nen im Betreuten Wohnen lebten in 
sogenannten „Zweckwohngemein-
schaften“, was ein weiteres Zeichen 
dafür war, dass es äußerst schwierig 
war, an „Normalwohnraum“ zu kom-
men für ehemalige wohnungslose 
Menschen, so dass für diese Per-
sonen diese unfreiwillige Wohnform 
einer WG die einzige Möglichkeit 
blieb, überhaupt in Aalen außerhalb 
der Wohnungslosenhilfeeinrichtung 
zu wohnen.

Ein großes Thema im vergange-
nen Jahr war natürlich der Umzug 
in unseren Neubau St. Franziskus 
gegen Ende 2018. Hier fand 2019 
eine gewisse „Eingewöhnungspha-
se“ statt, da leider noch nicht vieles 
so funktionierte, wie es hätte sollen, 
angefangen von der Hausklingel, 
den Duschen, den unvollständig 
montierten abgehängten Decken, 
den fehlenden Wohnküchen, usw. 
Schwierig war es vor allem auch für 
den hauswirtschaftlichen Bereich, 
da zwei wesentliche Funktionsräu-
me wie Küche und Speisesaal erst 
im zweiten Bauabschnitt im Haus St. 
Klara in der richtigen Dimension und 
Ausstattung vorgesehen waren, und 
wir somit zunächst mit Provisorien 
leben mussten. Vielen Dank für die 
Geduld an alle Beteiligten, vor allem 
an die verantwortliche Mitarbeiterin 
Frau Genck. 

Allerdings hat sich bereits im Laufe 
des Jahres 2019 als richtig erwiesen, 
im Neubau den Frauenbereich zu 
vergrößern und räumlich besser vom 
Männerbereich zu trennen, so dass 
der Frauenanteil im Haus signifi-
kant angestiegen ist.

Anfang des Jahres mussten wir einen 
tragischen und großen Verlust be-
klagen: Diakon Ottmar Ackermann, 
der sich seit vielen Jahren im Freun-
deskreis für Wohnungslose als Grün-
der und erster Vorsitzender aktiv und 
beispielhaft für die Interessen unse-
rer Wohnungslosen eingesetzt hatte, 
ist leider nach kurzer und schwerer 
Krankheit im Mai 2019 verstorben. 
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Sowohl die Wohnungslosen selbst, 
als auch wir Mitarbeitende der Ca-
ritas waren tief bestürzt und traurig, 
wir haben ihm sehr viel zu verdanken 
und sind unheimlich dankbar für das, 
was er mit Herz und Verstand für die 
Wohnungslosen und die Wohnungs-
losenhilfe in Aalen geleistet und er-
reicht hatte. Er wird uns immer ein 
Vorbild bleiben.

Beteiligt war Herr Ackermann auch 
schon viele Jahre an der Verwirkli-
chung der Idee einer Stele für ver-
storbene Wohnungslose auf dem 
anonymen Gräberfeld auf dem Wald-
friedhof in Aalen: hier wollten wir er-
reichen, dass den Wohnungslosen 
auch nach ihrem Tod namentlich 
gedacht werden kann, da sie allein 
aufgrund ihrer Armut all die Jahre hin 
nur anonym beerdigt wurden. Hier 
möchte ich ganz herzlich dem Freun-
deskreisvorstand und der Stadtver-
waltung (an der Stelle sei vor allem 
Rudi Kaufmann genannt) und der 
Firma Haschka danken, die die Stele 
gespendet hat, so dass gegen Ende 
2019 aus der Idee Wirklichkeit wurde!

Bewährt hat sich im vergangenen 
Jahr auch unsere Arbeit in der Au-
ßenstelle in Ellwangen mit der Mit-
arbeiterin Charlotte Raubach, die 
sich mit vollem Engagement für die 
durchreisenden Wohnungslosen, 
aber auch für die Menschen, die in 
Ellwangen ordnungsrechtlich unter-
gebracht waren, in guter Zusam-
menarbeit mit den Mitarbeitenden 
der Stadtverwaltung Ellwangen ein-
gesetzt hat. Dieser couragierten Ar-
beit war es zu verdanken, dass der 
Gemeinderat Ellwangen beschloss, 
die Arbeit um weitere zwei Jahre bis 
Ende 2021 weiterhin zu finanzieren. 
In der Notübernachtung in Ellwangen 
gab es leider einen Brand, sodass 
das Gebäude nicht mehr bewohn-
bar war, allerdings hat dann die Stadt 
Zimmer in einem Gasthof in Ellwan-
gen angemietet, um diese für durch-
reisende Wohnungslose zur Ver-
fügung zu stellen, was aus unserer 
Sicht angesichts der Bedarfszahlen 
eine durchaus angemessene Vorge-
hensweise darstellte.

Überhaupt war auch im vergange-
nen Jahr die Zusammenarbeit mit 
den verschiedensten Ämtern, Behör-
den, mit den Kirchen, dem Dekanat, 
mit weiteren Caritas-Stellen, mit den 
Ehrenamtlichen, zum Beispiel auch 
von der Suppenküche, aber auch mit 
dem Vorstand des Freundeskreises 
für Wohnungslose in Aalen, wie die 
Jahre zuvor konstruktiv, lösungsori-
entiert und von einem großen gegen-
seitigen Vertrauen geprägt.

Nur durch diese hervorragende Zu-
sammenarbeit konnten wir auch 
2019 weitere Schritte in der Verbes-
serung der Lebenssituation von woh-
nungslosen Frauen und Männern in 
Aalen und Ellwangen erreichen.

Herzlichen Dank an alle Beteiligten!

Wolfgang Lohner
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Die Caritas bot mit der Fachbera-
tungsstelle für Wohnungslose allen 
Wohnungslosen und Durchreisenden 
umfangreiche Beratung in materieller 
Hinsicht und bei Fragen im Umgang 
mit Behörden und Ämtern.  

Hilfsangebote der Fachberatungsstelle:
 
•	 Auszahlung des Tagessatzes 

der Hilfe zum Lebensunterhalt  
(ALG II / Sozialhilfe) 

•	 Einrichten eines Postfaches 
zur „postalischen Erreichbar-
keit“ für die Agentur für Arbeit /  
Jobcenter / Landratsamt

•	 Hilfe bei der Sicherstellung des 
notwendigen Lebensunterhaltes

•	 Hilfe bei der Wiederbeschaffung 
von Papieren und Dokumenten

•	 Unterstützung bei der Woh-
nungssuche bzw. vorüberge-
hende Vermittlung in eine geeig-
nete Unterkunft 

•	 Vermittlung weiterführender Hil-
fen z. B. Suchtberatung, Agentur 
für Arbeit, Schuldnerberatung

•	 Beantragung sonstiger Sozial-
leistungen (z. B. Arbeitslosen-
geld I & II, Rente)

•	 Einleitung ambulanter oder sta-
tionärer Hilfe nach §§ 67ff. SGB 
XII

•	 Geldverwaltung
•	 Vermittlung in stationäre Einrich-

tungen
•	 Niederschwellige medizinische 

Versorgung (Arztsprechstunden)

Öffnungszeiten der 
Fachberatungsstelle: 
Mo. - Do.: 08:45 - 12:00 Uhr
	     13:00 - 16:00 Uhr    
Fr.: 	     08:45 - 12:00 Uhr 

Kurzübernachtung 

Für Personen ohne festen Wohnsitz 
boten wir erst einmal ein Dach über 
dem Kopf – „eine Nacht geht immer!“
Für Männer und Frauen standen je-
weils Mehrbettzimmer zur Verfügung. 
Darüber hinaus gab es in Aalen ein 
Sonderzimmer, in dem reisende 
Paare Unterkunft finden konnten. Als 
Besonderheit gab es nun nicht mehr 
nur in der Wohnungslosenhilfe in 
Schwäbisch Gmünd, sondern nach 
dem Umzug in den Neubau auch bei 
uns in Aalen ein Zimmer mit Hunde-
platz.

Neben der Übernachtungsmöglich-
keit boten wir: 
 
•	 Duschmöglichkeiten
•	 kostenlose „Gepäckaufbewah-

rung“ 
•	 Nutzung der Wärmestube
•	 Essensangebot wochentags drei-

mal täglich und am Wochenende 
zweimal täglich 

•	 Gratisessen („Suppenküche“) an 
den Wochenenden in den Win-
termonaten und in den Sommer-
monaten am letzten Wochenen-
de im Monat

•	 Beratung in der Fachberatungs-
stelle

Wärmestube

In der Wärmestube konnten sich 
Wohnsitzlose neben der tatsächli-
chen Wärme manchmal auch mit der 
menschlichen Wärme untereinander 
versorgen. Zwar herrscht auch hier 
Alkoholverbot, wie für das gesamte 
Haus, doch eine kleine Küchenein-
richtung machte es möglich, sich 
dennoch ausreichend versorgen und 
selbst warme Mahlzeiten zubereiten 
zu können. 

Öffnungszeiten der Wärmestube
Mo. - Do., So.: 07:00 - 20:30 Uhr
Fr. - Sa.: 07:00 - 22:30 Uhr

Aktuelles 

Leider war unsere Arbeit nur ein 
Tropfen auf den heißen Stein: Nicht 
nur in Deutschland haben wir seit 
Jahrzehnten eine Politik, die dazu 
geführt hat, dass mittlerweile selbst 
Angehörige der Mittelschicht Proble-
me haben, bezahlbaren Wohnraum 
zu finden. Die Wohnsituation in den 
allermeisten EU-Ländern ist drama-
tisch. Es wird viel zu wenig in den 
kommunalen und gemeinwohlorien-
tierten Wohnbau investiert und die 
Spekulation mit Wohnraum lässt die 
Boden- und Immobilienpreise beson-
ders in den Großstädten explodieren. 
Die Wohnkosten steigen wesentlich 
rascher als die Gehälter und das seit 
Jahren. 1,18 Millionen Sozialwoh-
nungen gab es laut dem Spitzenver-
band der Wohnungswirtschaft 2018 
in Deutschland – 1,42 Millionen we-
niger als 2002.

Fachberatungsstelle
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Statistische Daten

43 Personen wurden in Maßnahmen 
wie Aufnahmehaus oder Betreutes  
Wohnen weitervermittelt, d. h. konnten 
zu einer Maßnahme nach § 67 SGB XII 
motiviert werden. 

2033 Stück Exemplare der Straßenzei-
tung Trott-War wurden verkauft. 

Thomas Mai

2019 2018 2017 2016

Personen 107 157 172 113

Frauen 21 19 53 11

Übernachtungen 2329 2890 2227 2122

Auszahlungen LRA 104 152 10 216

Auszahlungen Jobcenter 3349 3698 3510 2959
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Veränderungen

Auch in diesem Berichtszeitraum mussten viele Bewohner 
aufgrund der Situation auf dem Wohnungsmarkt längere 
Zeit im Aufnahmehaus verbringen. Für die meisten Be-
wohner wurde so das Aufnahmehaus zur Heimat auf Zeit. 
Auch diesem Umstand war es zu verdanken, dass sich die 
Klienten  verstärkt  in die Belange des Hauses einbrachten. 
So wurde auf deren Initiative in der Hausvollversammlung  
geplant, das Aufnahmehaus noch wohnlicher zu gestalten. 
Als Ergebnis konnten für die Wohnküche ein Sofa, ein De-
ckenfluter und Pflanzen besorgt werden. Außerdem wurde 
durch „Upcycling“ ein Couchtisch gebaut.

Auch an der Gestaltung der Weihnachtsfeier und deren 
Vorbereitungen beteiligten sich viele Bewohner (siehe auch 
Bericht Hauswirtschaft).

Aufnahmehaus
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Statistische Tendenzen

Im Jahr 2019 betrug die durchschnittliche Bele-
gung bei 10 Plätzen im Aufnahmehaus 13,3 Perso-
nen. Es wurden 40 ! Personen im Verlauf des Jahres 
betreut, wobei zu Jahresende noch 11 Personen im 
Aufnahmehaus wohnten und somit 29 Maßnahmen 
beendet werden konnten, davon 6 Abbrüche durch 
die Caritas aufgrund fehlender Mitwirkung oder 
shwerwiegenden Verstößen gegen die Hausord-
nung, wie z.B. Gewaltanwendung. 9 Klienten bra-
chen die Maßnahme ab, in dem sie plötzlich unbe-
kannt verzogen. 14 Personen wurden erfolgreich in 
eigenen Wohnraum vermittelt. Der Anteil der Frauen 
im Aufnahmehaus betrug  23 %, d.h. unter den 40 
betreuten Personen waren 9 Frauen. 

Die Hilfsangebote im Aufnahmehaus

Einige Probleme, die neben der Wohnungslosigkeit 
bestanden, holten unsere Klienten während der Zeit 
im Aufnahmehaus wieder ein. Da diese Probleme 
oft mit Scham besetzt waren und meist eine tiefer 
liegende Ursache hatten, lag das Hauptaugenmerk 
in den ersten Wochen und Monaten im Aufnahme-
haus auf dem Beziehungs- und Vertrauensaufbau 
zwischen Sozialarbeiter und Klient. Die sozialpäd-
agogische Betreuung beinhaltete die Bereiche Be-
ratung und Konfliktmanagement. So bot das Auf-
nahmehaus unterschiedliche Freizeitangebote an. 
Diese dienten dazu, der sozialen Isolation entgegen-
zuwirken. Sie ermöglichten unseren Besuchern eine 
Teilhabe am sozialen Leben, ohne dass sie aufgrund 
ihrer derzeitigen Lebenssituation ausgegrenzt und 
stigmatisiert wurden. Gleichzeitig wurde die An-
fangszeit zum Abklären der Ziele des Klienten, aber 
auch seiner Möglichkeiten und Perspektiven auf 
dem Wohnungs- und Arbeitsmarkt und hinsichtlich 
der Schuldenregulierung genutzt. Danach stand der 
Versuch, die Ziele mit den Möglichkeiten in Einklang 

77%

23% weiblich

männlich

Diagramm Verteilung Geschlecht

ab 60

50-59

40-49

30-39

25-29

18-24

0 2 4 6 8 10 12

weiblich

männlich

Diagramm Verteilung Alter
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zu bringen, im Focus der Arbeit. Die 
Hauptaufgabe für den Klienten be-
stand darin, z.T. erlernte Verhaltens-
muster, die ihn in die Wohnungs-
losigkeit brachten oder auch in ihr 
gehalten hatten, zu durchbrechen. 
Genau diese Verhaltensmuster galt 
es im Aufnahmehaus zu überwinden, 
und zwar durch Erfolgserlebnisse in 
der Alltagsbewältigung, in der Schul-
denregulierung, bei der Wohnungs-
suche, bei der Integration in den 
Arbeitsmarkt. Dadurch lernte der 
Klient wieder, dass Probleme auch 
für ihn lösbar waren, wenn er sich ih-
nen stellte. Des Weiteren konnten sie 
lernen ihre eigenen Interessen wieder 
wahrzunehmen wie z.B. in den quar-
talsweise stattgefundenen  Hausvoll-
versammlungen. Diese Veranstaltung 
hat sich mittlerweile zur Regelveran-
staltung etabliert und die Bewohner 
brachten dort viele das Haus und die 
Gemeinschaft betreffende Anregun-
gen und Verbesserungsvorschläge 
ein wie bereits im Abschnitt „Verän-
derungen“ berichtet wurde.

Zielgruppe

Das Aufnahmehaus war eine Hilfe für 
Personen mit „sozialen Schwierig-
keiten in Verbindung mit besonderen 
Lebensumständen“ (§ 67 SGB XII), 
die zur Integration in die Gesellschaft 
fachliche Beratung und Unterstüt-
zung benötigten und bei denen die 
Wohnungslosigkeit ein besonderer 
Lebensumstand war und die da-
durch neben der fachlichen Unter-
stützung auch eine Unterkunft benö-
tigten. Das Aufnahmehaus in Aalen 
war ein ambulantes Hilfsangebot für 
Personen nach §§ 67ff SGB XII. Die 
Hilfe umfasste alle Maßnahmen, die 
notwendig waren, um Schwierigkei-
ten abzuwenden, zu beseitigen, zu 
mildern oder ihre Verschlimmerung 
zu verhüten. Dazu gehörten vor al-
lem die Beratung und Betreuung der 
Hilfesuchenden, Hilfen zur Erlangung 
und Sicherung eines Arbeitsplatzes, 
sowie Maßnahmen zur Beschaffung 
und Erhaltung geeigneten Wohn-
raumes. In dieser Maßnahme konnte 
das vorherrschende größte Problem 
unserer Klienten, nicht zu wissen, wo 

man morgen schläft, gelöst werden. 
Dies machte sich nach außen hin 
auch dadurch bemerkbar, dass die 
Klienten erstmals wieder eine Mel-
deadresse hatten und für potentielle 
Arbeitgeber, Vermieter, aber auch für 
Gläubiger wieder erreichbar waren. 

Die Beratung und Betreuung im Auf-
nahmehaus erfolgte durch einen 
Sozialpädagogen mit einem Stellen-
umfang von 75%, einer Hauswirt-
schaftsmeisterin mit einem Beschäf-
tigungsumfang von 30%, sowie eine 
Verwaltungsmitarbeiterin mit 6% 
Stellenanteil.

Andreas Frey
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Der 1. Vorsitzende und eigentli-
cher Gründer vom Freundeskreis,  
Herr Diakon Ottmar Ackermann, ist 
am 20.05.2019 gestorben. Wir sind 
immer noch sprachlos. Nie wieder 
wird es einen Mann wie ihn geben.

Kommissarisch ist Pfarrer Bernhard 
Richter als Stellvertreter nun der Vor-
sitzende bis zu den Neuwahlen im 
Frühjahr 2020.

Der Freundeskreis für Wohnsitzlose 
wurde 1997 aufgrund einer Initiative 
der Kirchengemeinde St. Maria ge-
gründet und war von Anfang an öku-
menisch besetzt

Aufgaben und Ziele:

•	 Unterstützung beim Jahresaus-
flug, Sommerfest, bei der Weih-
nachtsfeier, beim Gedenkgottes-
dienst und bei Freizeitaktivitäten

•	 Übernahme der Rezeptgebüh-
ren für Arzneimittel der Klienten 
der WLH

•	 Beschaffung von Spenden 
•	 Führung vom Maja-Fischer Haus
•	 Finanzierung der Suppenküche, 

Subventionierung des Mittages-
sens

	
Beim Jahresausflug 2019 waren wir 
mit 18 Klienten im Mercedesmuseum 
in Stuttgart.
	
2019 gab es regelmäßige Kegel-
abende nicht mehr. Wir waren dann 
stattdessen mehrmals in Westhau-

sen im „USS Renncenter“ und spiel-
ten auf der elektrischen Rennbahn 
mit Modellautos.

„Geistliche Begleitung“ war uns wich-
tig. Ich denke da an viele persönliche 
Gespräche, an Verabschiedungs-
feiern für Verstorbene, an manches 
Fürbittgebet, an die jährliche Feier 
des Heiligen Abend oder Feiern und 
ökumenische Gottesdienste anläss-
lich besonderer Feste oder Tage, 
zum Beispiel das jährliche Totenge-
denken 2019.

Ein großer „Erfolg“ des Freundes-
kreises war auch die Einrichtung 
einer „Stele“ für verstorbene Woh-
nungslose Ende Dezember 2019 auf 
dem Waldfriedhof in Aalen, so dass 
namentlich nun auch derer gedacht 
werden kann, die aus Kostengrün-
den bisher anonym beerdigt wurden.

Fonds für Arzneimittel: 2019 wurden 
dafür 4100 € ausgegeben.

Aus dem Entschuldungsfonds wur-
den wieder rückzahlbare und zinslo-
se Kleinkredite zur Entschuldung er-
teilt. Im Jahr 2019 waren es Darlehen 
für 3624 Euro.
	
Für die Aktion „Essen für Wohnsitzlo-
se“ wurden 4120 Euro aufgewendet, 
d.h. für die Suppenküche im Winter 
und Bezuschussung des täglichen 
Mittagessens.

Finanzierung des Dienstwagens, 
Leasing eines VW-Caddy zur 
Unterstützung der Caritas WLH: 

Die Kosten 2019 waren 2900 €.
Ein wichtiger Bestandteil des Vereins 
war das Maja-Fischer-Haus. Dort 
lebten nun seit 2008 fünf ehemalige 
Wohnsitzlose. 

Im Juli 2019 feierten wir im „Inter-
kulturellen Garten“ im Hirschbach 
das jährliche Sommerfest der Caritas 
WLH. 

Der Freundeskreis hatte aktive und 
fördernde Mitglieder. Die aktiven Mit-
glieder trafen sich regelmäßig mit 
dem 5-köpfigen Vorstand, der die 
laufenden Geschäfte und Planungen 
erledigte oder vorbereitete.
	
Es blieb das Ziel des Freundeskrei-
ses, wohnsitzlosen Menschen, die 
auf der Straße leben oder wieder 
sesshaft werden wollten und von der 
Wohnungslosenhilfe begleitet und 
betreut wurden, zu helfen und sie in 
ihrer Integration zu unterstützen. Da-
rüber hinaus setzten sie sich zusam-
men mit der Caritas auch im politi-
schen und gesellschaftlichen Bereich 
für die Belange wohnsitzloser Men-
schen ein.

Dies war nur möglich mit der finan-
ziellen Unterstützung durch die Mit-
glieder, und durch Spenden von 
Firmen, Kirchen, Stiftungen und 
hauptsächlich Privatpersonen. Dafür 
möchte ich mich herzlich bedanken 
– verbunden mit dem Wunsch, dass 
der Freundeskreis auch weiterhin die 
notwendige Unterstützung erfährt.

Achim Bosch

Freundeskreis für 
Wohnsitzlose Aalen e.V.

15



In der medizinischen Ambulanz gab 
es 2019 hauptsächlich räumliche Ver-
änderungen. Die Sprechstunde fand im 
neuen Haus im 1. Stock statt. Bis zur 
Fertigstellung des 2. Bauabschnitts 
teilte sich der Kollege Andreas Frey 
das Büro mit Frau Dr. Bösl. Sein Büro 
war Montagvormittags also das Arzt-
zimmer. Glücklicherweise kam Frau 
Dr. Bösl weiterhin zu uns. Sie hat seit 
2013 hier die medizinische Betreu-
ung unserer Klienten übernommen. 
Sie kam auch 2019 immer am Mon-
tagvormittag für 1 Stunde zu uns. 
Montags waren immer viele unserer 
Klienten hier. Auch die, die die nicht 
bei uns wohnten, die aber bei uns in 
Geldverwaltung waren, weil wir da an 
sie ALG 2 auszahlten. Somit pass-
te dies gut mit der Anwesenheit der 
Ärztin zusammen.

Die Sprechstunde war immer gut 
besucht und Frau Dr. Bösl war hier 
während ihrer Sprechstunde immer 
voll beschäftigt.

Da Wohnungslose durch ihre Le-
bensumstände oft krank waren, 
brauchten sie auch oft ärztliche Be-
treuung. Leider hatten viele von sich 
aus Hemmungen auch hinzugehen. 
Wir motivierten die Menschen hier bei 
uns zum Arzt zu gehen. Das war für 
alle Beteiligten besser und billiger als 
eine spätere Behandlung durch Not-
dienst, Sanitäter, Notarzt oder Trans-
port im Rettungswagen und evtl. 
Aufenthalt im Krankenhaus. Man-
chen Klienten musste regelmäßig 
Blut abgenommen werden, um dann 
blutverdünnende Mittel richtig dosie-

Medizinische Ambulanz
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ren zu können. Auch die Behandlung 
und Pflege von offenen Beinen fiel 
immer wieder an. Frau Dr. Bösl hat 
auch Überweisungen zu Fachärzten 
ausgestellt, ebenso Einweisungen in 
Krankenhäuser und in die Psychiat-
rie zur Entgiftung von Klienten. Nach 
den Entlassungen aus den Kranken-
häusern machte sie dann die Nach-
sorge der Klienten.

Oft wurde Blut abgenommen und 
zur Untersuchung in ein Labor ge-
schickt, es wurde geimpft, unter-
sucht und Rezepte für dringend not-
wendige Medikamente ausgestellt. 
In manchen Fällen konnte so wirklich 
das Schlimmste verhindert werden. 
Teilweise gingen die Klienten dann 
auch in die Praxis zur Ärztin, wenn 
ein Vertrauensverhältnis aufgebaut 
war. Somit wurde auch da ein Stück 
weit Integration in die Gesellschaft 
geleistet.

Der Freundeskreis für Wohnsitz-
lose Aalen hat schon vor 13 Jahren 
einen Fonds gegründet. In Zusam-
menarbeit mit der Stern-Apotheke in 
Aalen übernahm der Freundeskreis 
mit Mitteln aus diesem Fonds die 
Rezeptgebühren und Zuzahlungen 
unserer wohnungslosen durchrei-
senden Klienten. Somit konnten wir 
durch Unterstützung des Freundes-
kreises die kranken Menschen moti-
vieren zum Arzt zu gehen.

Obwohl die Möglichkeit bestand, ha-
ben sich hier wieder nur ganz weni-
ge vorsorglich gegen Grippe impfen 
lassen.

Die Menschen, die länger hier bei uns 
waren und in unser Aufnahme-haus 
aufgenommen wurden, mussten auf 
Lungen-TBC untersucht wer-den, 
d.h. die Lunge musste geröntgt wer-
den. Diese Untersuchungen fanden 
nun wieder im Gesundheitsamt in 
Aalen statt.

Unsere Klienten brauchten hierfür 
keine Überweisung. Eine rechtzeitige 
Anmeldung für einen Termin reichte 
aus.

Die medizinische Ambulanz wurde 
auch 2019 von den Wohnungslosen 
dankbar angenommen. Pro Sprech-
stunde kamen 4 bis 8 Patienten. 
Mehr als die Hälfte davon wäre nicht 
zu einem niedergelassenen Arzt ge-
gangen. Nach dem Erstkontakt der 
Patienten zu unserer Ärztin im Haus 
kamen viele Bewohner regelmäßig zu 
ihr und kümmerten sich selber aktiv 
um ihre Gesundheit.

Wir, die Mitarbeiter der Caritas, 
möchten uns im Namen unserer 
Klienten bei Frau Dr. Bösl bedanken, 
die hier wirklich notwendige Hilfe so 
unbürokratisch wie nur möglich leis-
tete.

Sozialstation

Manche unserer Klienten brauchten 
zeitweise tägliche medizinische Ver-
sorgung. Meistens handelte es sich 
um Verletzungen oder Hautkrank-
heiten, bei denen aber kein Kranken-
hausaufenthalt notwendig war oder 

auch im Anschluss an stationäre Be-
handlungen. Da halfen uns die Mit-
arbeiterinnen der Sozialstation, die 
hierher kamen und hier die Patienten 
versorgten. Ebenso wurden von ih-
nen Medikamente, nach Verordnung 
durch die Ärzte, in Tagesrationen ein-
geteilt und verabreicht, sowie Haut-
krankheiten und Wunden täglich be-
handelt, verbunden und eingesalbt. 
Mehrere unserer Klienten brauchten 
zusätzlich Blut verdünnende Mittel. 
Alles auch am Wochenende.

Gott sei Dank hatten wir im Jahr 
2019 wieder einen Friseur, der ehren-
amtlich zu uns hierher ins Haus kam. 
Er bot alle paar Wochen einen gut 
besuchten Sammeltermin an.

Wir suchen noch jemand, der hier 
gegen Bezahlung Fuß- und Nagel-
pflege übernimmt.

Wir bedanken uns bei Frau Dr. 
Bösl und bei den Mitarbeiterinnen 
der Sozialstation, sowie dem Fri-
seur für deren Engagement.

Achim Bosch
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Mit dem Angebot des Ambulant Be-
treuten Wohnen Klassisch richteten 
wir ein Hilfeangebot an Menschen, 
die aus eigener Kraft eine besonders 
schwierige Lebenslage und die damit 
verbundenen sozialen Schwierigkei-
ten nicht bewältigen konnten.

Die Schwerpunkte der Beratung und 
Unterstützung waren:

•	 Sicherung des Wohnraums
•	 Beratung bei Suchtproblemen, 

Vermittlung zu Fachdiensten
•	 Schuldenregulierung, Klärung 

existenzsichernder Ansprüche 
•	 Gesundheitsförderung
•	 Hilfe und Vermittlung bei  

gesundheitlichen Problemen
•	 Hilfestellung bei der Entwicklung 

einer adäquaten beruflichen 
Perspektive 

•	 Aufbau einer Tagesstruktur und 
Unterstützung bei der  
Arbeitsplatzsuche

•	 Aufbau und Stärkung von  
Selbstwertgefühl

•	 Krisenintervention, Mobilisierung 
von Ressourcen 

•	 Vermittlung an Beratungsstellen 
oder Einrichtungen

•	 Aufbau und Förderung von  
Kontakten im Gemeinwesen

Gesamtbelegung

Nach der Unterbelegung im Vorjahr 
(75 %) war die Belegung ebenfalls 
etwas gering (57 %). Die Zahl der 
betreuten Personen ist jedoch im 
Jahresverlauf deutlich angestiegen, 
sodass im Dezember 2019 mehr als 
zweieinhalbmal so viele Klientinnen 
und Klienten betreut wurden im Ver-
gleich zum Januar. 

Anzahl der Betreuungen

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 23 
Personen betreut und 7 Betreuungen 
sind beendet worden. Die durch-
schnittliche Betreuungsdauer war 
9,4 Monate. 

Bei einer Person endete die Betreu-
ung erfolgreich im Sinne der Hilfe-
planziele, bei vier Personen kam es 
zu einer vorzeitigen Beendigung der 
Betreuung auf Initiative der/s Hilfe-
suchenden, auf Grund des Wegzugs 
aus dem Bezugsgebiet oder auch 
aus mangelnder Mitwirkung. Bei 
zwei Personen wurde das Betreute 
Wohnen Klassisch in ein Betreutes 
Wohnen Langzeit nach § 67 SGB XII 
umgewandelt. Dies sollte eine regel-
mäßige Unterstützung längerfristig 
ermöglichen. 

Geschlecht und  
Familienstand

Die Anzahl der Männer und Frauen 
war gleichmäßig verteilt. Es handel-
te sich im Bezugsjahr um 12 Männer 
(52,2 %) und 11 Frauen (47,8 %).  
100 % der betreuten Männer waren 
ledig. Bei den Frauen war ebenfalls 
ein Großteil ledig (63,6 %), die wei-
tern drei weiblichen Personen waren 
geschieden. 

Betreutes Wohnen Klassisch 
nach § 67 SGB XII
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Altersstruktur 

Der Altersdurchschnitt der Klientinnen und 
Klienten betrug insgesamt 39,3 Jahre. Die 
Gruppe der 30- bis 39-jährigen Personen mit  
17,4 % machte die Mehrzahl der männlichen 
Personen aus. Bei den Frauen war die Al-
tersgruppe der 18- bis 24-Jährigen am 
häufigsten vertreten (36,4 %). Der Anteil der 
unter 25-Jährigen war wie im Vorjahr vergleich-
bar hoch (21,7 %). 

Staatsangehörigkeit

Der größte Anteil der betreuten Personen hat-
te die deutsche Staatsangehörigkeit (78,3 %). 
13,0 % waren Nicht-Deutsche aus EU-Staaten. 
Die verbleibenden 8,7 % der betreuten Perso-
nen stammten aus einem Land außerhalb der 
EU.
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Wohnsituation und 
Haushaltsstruktur 

Zehn Personen (43,5 %) lebten alleinstehend 
ohne Kind/er. Zwei weitere alleinstehend ohne 
Kind/er. Knapp die Hälfte (47,8 %) der betreu-
ten Personen lebte mit mindestens einem wei-
teren Erwachsenen im Haushalt, hiervon 5 Per-
sonen in Zweckwohngemeinschaften und die 
anderen 6 mit der/dem Partner/in. 

Für ehemalige Wohnungslose und Personen 
im Leistungsbezug war es schwierig, ange-
messenen Wohnraum zu finden. Häufig waren 
Zweckwohngemeinschaften der einzige Weg, 
leistbaren Wohnraum zu finden. 
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Aufenthalt vor der Maßnahme Betreutes 
Wohnen

47,8 % der Klientinnen und Klienten war unmittelbar zu-
vor im Aufnahmehaus betreut worden. Dadurch sollten 
die Ziele und Maßnahmen vom Aufnahmehaus verfestigt 
werden, um langfristig aus dem Hilfesystem zu kommen. 
Demgegenüber wohnten einige der betreuten Personen 
zum Teil bereits längere Zeit im eigenen Wohnraum, bzw. 
waren ordnungsrechtlich untergebracht, als der Betreu-
ungsbedarf bekannt wurde. In dieser Zeit haben sich Pro-
bleme entwickelt und manifestiert. Oft war der Erhalt der 
Wohnung massiv in Frage gestellt, beispielsweise durch 
Miet-, Strom- oder Gasschulden oder bevorstehende 
Zwangsräumung. 

Lebensmittelpunkt vor Beginn der 
Maßnahmen nach § 67 SGB XII 

Der Lebensmittelpunkt der betreuten Personen war vor 
der Maßnahme ausschließlich in Aalen, bzw. dem Ostalb-
kreis.

Existenzsicherung

39,1 % der betreuten Personen waren im vergangenen 
Jahr dauerhaft in der Geldverwaltung der Wohnungslosen-
hilfe. Viele Klientinnen und Klienten waren verschuldet. Für 
fast alle wurden dringende Überweisungen oder andere 
Auszahlungen durchgeführt. Dies diente zunächst der Si-
cherung der Existenz. Langfristig war ein eigenständiger 
und verantwortungsvoller Umgang mit Geld das Ziel. 

Bei der Schuldenregulierung leisteten die Kredite aus dem 
Schuldenfonds des Freundeskreises für Wohnsitzlose e.V. 
wertvolle Dienste.

Gesundheit

Von den 23 betreuten Personen waren nach unserer 
Einschätzung sieben suchtkrank, überwiegend alkohol-
abhängig. Sechs Personen waren psychisch auffällig 
(z.B. Depression, Schizophrenie), die meisten jedoch 
ohne oder nur mit geringer Krankheitseinsicht. Aufgrund 
dessen kam der Kontakt zum Hilfesystem der Sozialpsy-
chatrie durch die psychisch kranken Menschen häufig 
nicht zustande.
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Beschäftigungs- und 
Einkommenssituation
 
Obwohl die meisten Personen als erwerbsfähig 
galten, waren lediglich fünf Personen (21,7 %) 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt und er-
hielten Einkommen aus dem ersten Arbeitsmarkt. 
Dies ist jedoch eine deutliche Steigerung im Ver-
gleich zum Vorjahr, hier hatte lediglich eine Person 
eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung. 
17 Personen (73,9 %) waren im vergangenen 
Jahr arbeitslos, die meisten hiervon waren jedoch 
mindestens zeitweise in Maßnahmen des Job-
centers beschäftigt, bzw. eine Person ging zur 
Schule.

Mit 47,8 % erhielt knapp die Hälfte der betreuten 
Personen Leistungen nach dem Zweiten Buch 
Sozialgesetzbuch (SGB II). Dies ist im Vergleich 
zu den vergangenen Jahren deutlich gesunken 
(2018:78,3 % 2017: 75,8 %, 2016: 63,6 %). Zu 
den übrigen Einnahmequellen zählten: Arbeitslo-
sengeld I (13,0 %), Sozialhilfe nach SGB XII (8,7 
%), Unterhalt (4,3%) und Vermögen (4,3 %). 
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Zusammenfassung und Ausblick

•	 Alle betreuten Personen stammten aus Aalen bzw. hatten den 
Ostalbkreis als ihren letzten Aufenthaltsort angegeben. Damit 
setzte sich im Vergleich zum Vorjahr der Trend fort, dass immer 
mehr betreute Personen aus dem Ostalbkreis stammten. 

•	 Der Mangel an bezahlbarem Wohnraum verursachte und verfes-
tigte Wohnungslosigkeit, dies vor allem durch den erschwerten 
Zugang zu Wohnraum für Menschen mit geringem Einkommen.

•	 Der Anteil an unter 30-Jährigen war wie im Vorjahr vergleichswei-
se hoch (30,4 %). Hier scheint sich ein Trend herauszukristallisie-
ren (2018: 26,1 %, 2017: 26,6 %, 2016: 31,8 %,). Besonders für 
junge Menschen stellte ein drohender Wohnungsverlust und Ar-
mut eine starke Einschränkung ihrer Lebens- und Entwicklungs-
chancen dar. Eine Unterstützung in jungen Jahren kann dabei 
helfen aus der Armutsspirale heraus zu kommen. 

•	 Insgesamt kam das Einkommen überwiegend aus den existenz-
sichernden Sozialleistungen nach SGB II & SGB XII (56,5 %).

•	 Der Anteil der Klientinnen und Klienten, die in Zweckwohnge-
meinschaften lebten, war mit 21,7 % hoch. Für manche Perso-
nen stellte das Leben in einer Wohngemeinschaft die passende 
Lösung dar - meist blieb den Klientinnen und Klienten jedoch kei-
ne andere Wahl, da sie keine eigene Wohnung finden konnten. 
Themen wie Grenzen, Respekt, Vielfalt, Umgang mit Konflikten 
nahmen daher in der Betreuung einen großen Raum ein. 

•	 Der Frauenanteil ist mit 47,8 % im Vergleich zum Vorjahr deutlich 
gestiegen (2018: 39,1 %, 2017: 36,7 %, 2016: 27,3 %), somit 
waren knapp die Hälfte der betreuten Personen weiblich. 

•	 Ein Ziel des Betreuten Wohnens war es, Personen im Sinne der 
Prävention vor einer Wohnungslosigkeit zu bewahren. Dies konn-
te durch die umfassende persönliche Beratung und Unterstüt-
zung bei einem drohenden Wohnungsverlust erreicht werden. 

•	 Es wurde weiterhin angestrebt ein hinreichendes Angebot zu ge-
währleisten. Angemessenen Wohnraum zu finden, stellte jedoch 
nach wie vor ein großes Problem dar. 

Faith Simpson 
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Betreutes Wohnen Langzeit 
Intensiv 

Das Arbeitsjahr 2019 startete nach 
dem Einzug in den Neubau im Vorjahr 
und aller damit einhergehender Her-
ausforderungen und Veränderungen 
engagiert und motiviert. Lucia Vur-
ro, die jahrelang für den Bereich des 
‘Betreuten Wohnens Intensiv und Ex-
tensiv‘ zuständig war, beendete ihre 
Tätigkeit bei der Caritas Ost-Würt-
temberg aufgrund gesundheitlicher 
Einschränkungen. Frau Vurro wurde 
mit einem weinenden Auge – da sie 
im Team der Wohnungslosenhilfe 
fehlen wird, und einem lachenden 
Auge – da sie einen neuen Lebens-
abschnitt in Italien, im Kreise ihrer Fa-
milie, beginnen darf – verabschiedet. 

Katharina Baum übernahm ihren 
Aufgabenbereich.

Einführung

Zu den Kernaufgaben der Woh-
nungslosenhilfe in Aalen gehörte 
auch das ‘Betreute Wohnen Lang-
zeit Intensiv und Extensiv‘ nach § 67 
SGB XII. Das ‘BW Langzeit Intensiv‘ 
war eine dauerhaft angelegte und 
intensive sozialpädagogische Be-
treuung. Personen, die aufgrund har-
ter Schicksalsschläge, psychischer 
Krankheiten, Suchtproblemen oder 
sonstiger Erschwernisse nicht mehr 
in der Lage waren, ihre Alltagsprob-
leme zu bewältigen, haben im Jahr 
2019 diese Unterstützung in An-
spruch genommen. 

Bei der Wiedereingliederung in die 
Gesellschaft wurden die Betroffe-
nen gezielt und individuell betreut - 
mit dem Ziel ein selbständiges und 
selbstbestimmtes Leben zu fördern 
und zu stärken und / oder in geeig-
nete Wohn- und Hilfeformen über-
zuleiten. Die Mobilisierung und Stär-
kung persönlicher Ressourcen, die 
Stärkung der Selbstverantwortung, 
die Stabilisierung der physischen und 
psychischen Gesundheit, die Ausein-
andersetzung mit persönlichen The-
men und das Entwickeln einer realis-
tischen Zukunftsperspektive stellten 
dabei Schwerpunkte der Arbeit dar. 
Häufig benötigten die KlientInnen 
auch intensive Unterstützung dabei, 
konflikt- und schambehaftete The-
men angehen und entsprechende 

Betreutes Wohnen Langzeit 
„Intensiv“ und „Extensiv“
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Hilfsangebote annehmen zu kön-
nen (z.B. Psychotherapie, Sucht-
beratung, Schuldenberatung etc.). 

Aufgabenschwerpunkte des 
BW Langzeit Intensiv

•	 Existenzsicherung, wie Siche-
rung des Lebensunterhaltes und 
des Wohnraumes

•	 Unterstützung bei  
Behördengängen u.ä.

•	 Geldeinteilung, Umgang mit 
Schulden

•	 Gesundheitsfürsorge
•	 Schaffung einer Tagesstruktur
•	 Vermittlung weiterer Maßnah-

men, Hilfen und Dienste
•	 Unterstützung bei der Ver-

richtung hauswirtschaftlicher 
Aufgaben

•	 Umgang mit Körperhygiene
•	 Krisenintervention 
•	 Verlässlicher Ansprechpartner 

sein
•	 Reflexion der aktuellen Situation 

und persönlicher Ziele 
•	 Aktivierung von Ressourcen
•	 Steigerung der Absprachefähig-

keit und Verbindlichkeit

Die Beratungsgespräche gestalteten 
sich je nach Problemen und Bedürf-
nissen der KlientInnen. Sie fanden in 
regelmäßigen Abständen sowohl im 
Büro, als auch bei den KlientInnen zu 
Hause statt. 

Belegung

Im vergangenen Jahr wurden ins-
gesamt 15 Personen im ‘Betreuten 
Wohnen Langzeit Intensiv‘ betreut. 
Die durchschnittliche Belegung 
betrug 12,3 Personen.

Zwei Klienten sind im letzten Jahr ver-
storben. Zwei weitere Betreuungen 
wurden beendet. Eine Klientin konn-
te mit Unterstützung im Rahmen des 
‘BW Intensiv‘ vom Aufnahmehaus in 
eine Wohngemeinschaft ziehen. 

Altersstruktur

Das Alter der KlientInnen lag  
zwischen 25 und 89 Jahren.

Frauen insgesamt 6:
18-30: 3
31-40:  0
41-50:  2
51-60:  1

Männer insgesamt 9:
31-40: 1
41-50: 1
51-60: 2
61-70: 4
71-80: 0
80 plus: 1

Wohnsituation

4 Klienten lebten im Rahmen des 
‘BW Langzeit Intensiv‘ im Gebäude 
der Wohnungslosenhilfe in Einzelzim-
mern, die anderen lebten in Wohnge-
meinschaften oder in einer eigenen 
Wohnung in Aalen.

Zur Einkommenssituation
Letztes Jahr war die Einkommens-
situation bei den KlientInnen ganz 
unterschiedlich:

•	 ALG II bezogen 6 Personen  
(3 Frauen und 3 Männer),

•	 Grundsicherung 4 Personen  
(1 Frau und 3 Männer),

•	 Rente erhielten 2 Personen  
(2 Männer),

•	 Rente mit aufstockender 
Grundsicherung 1 Person  
(1 Mann)

•	 Erwerbsunfähigkeitsrente wur-
de von 2 Personen (2 Frauen) 
bezogen.

Zusammenarbeit mit Insti-
tutionen, Einrichtungen und 
gesetzlicher Betreuung

Die Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen und Einrichtungen be-
währte sich wie in jedem Arbeitsjahr 
und war sehr konstruktiv und be-
reichernd. Es fanden sowohl zwei 
Mal im Jahr ‘AK Arbeit‘ Sitzungen 
der ‘Psychosozialen Arbeitsgemein-
schaft Ostalbkreis‘, wie auch Ge-
spräche mit dem Jobcenter statt. 
Diese dienten dem fachlichen Aus-
tausch.

Außerdem beteiligte sich die Cari-
tas Wohnungslosenhilfe an der Sit-
zung der „Jugendberufsagentur“ des 
Jobcenters in Aalen. Das Gremium 
setzt esich aus verschiedenen Insti-
tutionen, wie der Agentur für Arbeit, 
Jobcenter, Jugendamt, sowie dem 
Sozialdienst der Jugendpsychiatrie 

24



Ellwangen zusammen. Zielgruppe 
der fallbezogenen Besprechungen 
waren Personen unter 25 Jahren, die 
es aufgrund besonderer Erschwer-
nisse, wie etwa einer psychischen 
Erkrankung, schwer hatten, eine 
Lehre oder Berufsausbildung auf 
dem normalen Weg abzuleisten.

Einmal im Monat fanden auch im 
letzten Jahr die Treffen mit der städ-
tischen Obdachlosenhilfe statt, die 
sich für Fallbesprechungen gemein-
samer KlientInnen und zum Informa-
tionsaustausch wieder als sehr nütz-
lich erwiesen. 

Die Zusammenarbeit mit den gesetz-
lichen BetreuerInnen einiger KlientIn-
nen zeigte sich als unerlässlich und 
unterstützend.

BW Langzeit Extensiv nach 
§ 67 SGB XII

Diese Betreuungsart war ebenso 
eine dauerhaft angelegte sozialpäd-
agogische Betreuung für KlientInnen, 
die noch einen geringeren Unterstüt-
zungsbedarf im Alltag aufwiesen. Die 
KlientInnen haben im letzten Jahr 
gerne auf diese Unterstützung zu-
rückgegriffen und Beratung und Hil-
festellung im Alltag in Anspruch ge-
nommen.
Insgesamt wurden im letzten Jahr 11 
Personen betreut. Eine Betreuung 
wurde beendet und 1 Mann ist ver-
storben.

Frauen: 4        Männer 7

Zur Einkommenssituation

•	 ALG II bezogen 5 Personen  
(2 Frauen und 3 Männer),

•	 Grundsicherung 2 Personen  
(2 Männer),

•	 Rente erhielt 1 Person (1 Mann),
•	 Rente mit aufstockender 

Grundsicherung 1 Person  
(1 Mann)

•	 Erwerbsunfähigkeitsrente 
wurde von 1 Person (1 Frau) 
bezogen

•	 Lohn erhielt 1 Person (1 Mann).

Katharina Baum
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Die Wohnungslosenhilfe und die Angebote hieraus sind 
aus der Geschichte heraus traditionell für Männer konzi-
piert. Die Zahl der wohnungslosen Frauen ist jedoch im 
Laufe der Jahre erheblich gestiegen, mittlerweile sind gut 
30 % der Hilfesuchenden weiblich. 

Mit dem Frauentreff wurde ein spezifisches Angebot für 
Frauen geschaffen, das einen geschützten Rahmen zum 
gegenseitigen Austausch bot. Der Treff wollte Frauen moti-
vieren, Hilfe anzunehmen und damit die Stabilisierung ihrer 
Lebensverhältnisse sowie die Verbesserung ihrer Lebens-
qualität zu erreichen. Eingeladen wurden wohnungslose 
Frauen, die auf der Straße lebten und sich momentan in 
der Kurzübernachtung aufhielten, Bewohnerinnen vom 
Aufnahmehaus, Klientinnen im Betreuten Wohnen und 
Mitarbeiterinnen der Arbeitshilfe. Willkommen waren auch 
ehemalige Wohnungslose und Frauen aus der Nachbar-
schaft, oder die mit der Caritas in loser Verbindung stan-
den. Dadurch entstand ein „gemischtes Publikum“ mit 
einer enormen Vielfalt an unterschiedlichen Lebenssitua-
tionen und Lebenserfahrungen. Die Frauen hatten bei den 
Treffen die Gelegenheit sich kennenzulernen, Kontakte zu 
knüpfen und sich gegenseitig auszutauschen.

Verlauf

Der Frauentreff fand im Berichtsjahr monatlich statt. Insge-
samt nahmen 18 Klientinnen daran teil, mit durchschnitt-
lich neun Frauen pro Treffen. Sieben Frauen nahmen an 
fünf bis neun der elf Treffen teil, dies kann als Ausdruck der 
Kontinuität gesehen werden. 

Bei der Gestaltung des Jahresprogramms wurden im Sin-
ne der Partizipation die Klientinnen miteinbezogen. Die 
Frauengruppe traf sich im Speisesaal der Caritas für ein 
gemeinsames Frühstück, oder mit Kaffee und Kuchen. Die 
Treffen standen meist unter einem Motto, bzw. ein The-
ma wurde gemeinsam besprochen. Es wurden auch ei-
nige Ausflüge im Umkreis gemacht, die viel Zuspruch ge-
wonnen haben, da viele kulturelle Angebote schlecht zu 
erreichen, oder auch zu teuer waren. Ein ganz besonderes 
Highlight im vergangenen Jahr war ein gemeinsamer Be-
such der Remstalgartenschau mit den Frauen der Woh-
nungslosenhilfe Schwäbisch Gmünd.  

Gemeinsame Themen und Veranstaltungen:
•	 Gesundheit
•	 Tod und Sterben, Loslassen
•	 Gemeinsamer Besuch der Vesperkirche 
•	 Gemeinsamer Besuch der Remstalgartenschau
•	 Gemeinsame Koch- und Backaktivitäten („Plätzle“, 

Kürbissuppe und Brot) 

Faith Simpson

Frauentreff
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Konzept der Gesprächs-
gruppe

Die Gruppe wurde als offenes und 
freiwilliges Angebot zum wöchent-
lichen Austausch konzipiert. Der in-
haltliche Ablauf wurde sowohl mit 
Themenwünschen der Anwesenden, 
als auch mit fachlichen Inputs der 
Gruppenleitung gestaltet. Beispie-
le für Fragen, die aufgegriffen und 
bearbeitet wurden, waren: Was ist 
Entgiftung? Wie komme ich in eine 
Suchttherapie? Wann spricht man 
von Abhängigkeit? Wie gehe ich mit 
Suchtdruck um? 
Des Weiteren wurden eher allgemei-
ne und weniger suchtspezifische 
Themen behandelt, u.a. beispiels-
weise: Positive Erlebnisse bewusst 
machen; persönliche Zukunftspla-
nung – welche Aspekte, Personen 
und Werte sind für mich bedeutsam 
und hilfreich?; aus Problemen Ziele 
machen – Was ich nicht will hin zu 
was ich will! Und Umgang mit er-
lernter Hilflosigkeit – Befreiung von 
schädlichen Denkmustern. 

Teilnahmen und Ablauf
Die Gesprächsgruppe fand im Be-
richtszeitraum 35-mal in den Räumen 
der Wohnungslosenhilfe Aalen statt. 
Insgesamt nahmen 5 Personen teil, 
davon zwei Frauen und drei Männer. 
Es kann festgestellt werden, dass 
der Gruppenbesuch von zahlreichen 
Gruppenmitgliedern eine große Kon-
tinuität darstellte. Drei TeilnehmerIn-
nen waren bei 70 - 90 % der Termine 
anwesend. Alle Gruppenmitglieder 
hatten in der Vergangenheit Abs-
tinenzversuche, oft verbunden mit 
vorausgegangener stationärer The-
rapie. 

Im Gruppenablauf konnten immer 
aktuelle Themenwünsche von An-
wesenden eingebracht werden, die 
im Gruppenverlauf offen und enga-
giert bearbeitet wurden. Darüber 
hinaus trugen vorbereitete Themen 
zur Informationsvermittlung bei und 
wurden zur Diskussion gestellt. Auch 
fanden immer Themen aus dem ak-
tuellen Lebensvollzug der Gruppen-
mitglieder ausreichend Platz, dies 
wurde von den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern sehr geschätzt. Ein 
großer Wunsch war es von einigen 
Gruppenmitgliedern ihren Tagesab-
lauf wieder besser zu strukturieren.

Die meisten Gruppenmitglieder be-
wohnten eine eigene Wohnung im 
Stadtgebiet von Aalen und kamen 
extra in die Düsseldorfer Straße, um 
das Angebot zu besuchen. Einige 
waren in der Kurzübernachtung und 
besuchten die Treffen daher nur we-
nige Male.

Faith Simpson 

Gesprächsgruppe
Der Schwerpunkt der Gesprächsgruppe lag auf dem Thema Sucht und den Auswirkungen 

auf die Gestaltung des Alltags. Ziel der Gruppe war es, die Lebensweise von Gruppenmit-

gliedern zu stabilisieren, Wege aus missbräuchlichem und abhängigem Umgang mit Alko-

hol aufzuzeigen bzw. zu thematisieren und Wege der Suchtbehandlung zu eröffnen.
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Auch im Jahr 2019 war die Caritas in 
Ellwangen von der Stadt Ellwangen 
beauftragt, mit einem Stellenumfang 
von 10 % Sozialarbeit in der kurzfris-
tigen obdachlosenrechtlichen Unter-
bringung der Stadt zu leisten. Im Lauf 
des Jahres haben sich im Arbeitsfeld 
der Wohnungslosenhilfe folgende 
Personengruppen herauskristallisiert:

•	 Personen, die ohne Wohnung 
waren

•	 Personen, die akut vom Verlust 
ihrer Wohnung bedroht waren

•	 Personen, die bereits ordnungs-
rechtlich untergebracht waren

Arbeit mit Personen, die 
ohne Wohnung waren

Diese unterschiedlichen Personen-
gruppen hatten unterschiedliche 
Problemlagen. Besonders schwierig 
gestalteten sich die Beratungen für 
Menschen, die zum Zeitpunkt der 
Beratung keine Wohnung hatten. In 
erster Linie ging es darum, die aku-
te Problemsituation zu erfassen und 
sicherzustellen, dass die Personen 
genügend Geld für den täglichen 
Bedarf hatten. Von zwei Männern 
abgesehen, die in der Notunterkunft 
der Stadt Ellwangen untergebracht 
waren, hatte die Stadt Ellwangen 
vier weitere Personen in Gasthäu-
sern untergebracht. Ein älterer Mann 
konnte für wenige Nächte bei einem 
Bekannten unterkommen. 

Ein Fall, der die allgemeine momen-
tane Wohnungsnot spiegelte, zeigte 
sich bei einem Ehepaar griechischer 

Abstammung. Beide Ehepartner hat-
ten eine feste Arbeitsstelle bei einem 
ansässigen Fastfood Restaurant. Sie 
hatten eine Wohnung gefunden, aber 
bis zum möglichen Einzugstermin in 
einem Wohnwagen bei ihrer Arbeits-
stelle gewohnt. Bei Einzug mussten 
sie feststellen, dass in der Woh-
nung kein Stromkasten vorhanden 
war. Der Vermieter war nicht zu er-
reichen. Da die Wohnung mit Strom 
beheizt wurde, war ein Einzug in die 
Wohnung nicht möglich. Nach vielen 
Kontaktversuchen mit dem Vermieter 
von Seiten der Caritas und mit juris-
tischer Rückversicherung konnte für 
das Ehepaar eine Lösung gefunden 
werden. Besonders tragisch war der 
Brand in der Notunterbringung in der 
Aalener Straße in Ellwangen in der 
Nacht zum 8. Juni 2019. Zum Zeit-
punkt des Brandes befanden sich 
fünf Menschen in der Unterkunft. Es 
entstand ein erheblicher Sachscha-
den, doch zum Glück kamen keine 
Menschen zu Schaden.

Die Wohnungslosenunterkunft der 
Caritas Aalen bot der Stadt Ellwan-
gen an, in dringenden Fällen Men-
schen in Aalen unterzubringen. 
Darüber hinaus wurde in einem Ge-
spräch mit der Verwaltung der Stadt 
Ellwangen von der Caritas empfoh-
len, mit einem Gasthof eine Vertrag 
zu schließen, so dass die Möglichkeit 
einer Notunterbringung in Ellwangen 
weiterhin gegeben wäre. Ein Gast-
hof konnte gefunden und im Herbst 
2019 ein entsprechender Vertrag ab-
geschlossen werden.

Präventive Beratungen für 
Personen, die akut vom Ver-
lust ihrer Wohnung betroffen 
waren

Bei den Beratungen für Menschen, 
die akut vom Verlust ihrer Wohnung 
bedroht waren, lag nach der Klärung 
der Problemlage der Fokus auf den 
noch vorhandenen Ressourcen: 
•	 Gibt es Möglichkeiten, die Woh-

nung zu behalten?
•	 Sind Einigungen mit dem Ver-

mieter möglich?
•	 Wie können Mietrückstände be-

wältigt werden?
•	 Gibt es vorrangige Leistungen, 

die beantragt werden können?
•	 Gibt es ein soziales Umfeld, Ver-

wandte, Bekannte, bei denen 
man unterkommen kann?

In allen fünf Fällen 2019 konnten 
durch diese Herangehensweise im 
Beratungsverlauf nachhaltige Lösun-
gen gefunden werden. 

Angesichts dieser Erfahrung sollte 
der Fokus auf diese Form der Bera-
tung gelegt werden, um langfristige 
und teure Problemsituationen zu ver-
meiden.

Aufsuchende Obdachlosen-
betreuung Ellwangen
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Ordnungsrechtlich unterge-
brachte Personen

Als sehr schwieriges Arbeitsfeld ge-
staltete sich die Situation der von 
der Stadt Ellwangen ordnungsrecht-
lich untergebrachten Personen. Die 
Stadt Ellwangen wollte, dass eine 
Bewegung in die Unterbringungssi-
tuation kommt. Die Menschen sollten 
eigene Wohnungen finden, damit die 
angemieteten Wohnungen der Stadt 
Ellwangen wieder für andere Notfälle 
frei wurden. Dies war angesichts der 
Wohnungsnot in Ellwangen sehr 
schwierig. 

Von den sieben Fällen, mit denen 
es Kontakte gab, waren vier Fami-
lien, zwei sehr alte Menschen und ein 
Flüchtling. 

Die Familien hatten entweder sehr 
niedrige Einkommen oder waren 
beim Jobcenter anhängig, das heißt 
sie brauchten Wohnungen, die der 
angemessenen Bruttokaltmiete ent-
sprachen und groß genug für die 
ganze Familie waren. Wohnungen 
dieser Art waren in Ellwangen und 
Umgebung selten zu finden. Oft 
standen auch Sprachprobleme oder 
fehlende Kenntnisse über den Vor-
gang einer Wohnungssuche im Weg. 
Die alten Menschen waren im Mo-
ment noch in der Lage ihren Alltag 
zu bewältigen. Ressourcen, um da-
rüber hinaus Probleme wie die einer 
Wohnungssuche zu lösen, hatten sie 
nicht. Die Wohnungssuche wurde in 
Zusammenarbeit mit dem Netzwerk 
der Caritas begleitet. So wurde im 

Fall einer Familie mit einer Ehren-
amtlichen des Freundeskreis Asyl, in 
einem anderen Fall mit einer Mitar-
beiterin des Geschäftsbereiches für 
Integration des Landratsamtes Ost-
albkreis eng zusammengearbeitet.

Arbeitsweise

Auffällig war in der Arbeit mit den 
Menschen im Ellwanger Raum, die 
von Wohnungslosigkeit bedroht 
waren, dass von insgesamt 21 Rat-
suchenden sieben Personen starke 
Anzeichen für psychische Störungen 
aufwiesen oder aufgrund von Alter 
und/oder Verwirrtheit den Weg nicht 
alleine in die Beratung fanden. Diese 
sieben Personen waren nicht in der 
Lage, einen Antrag alleine auszufül-
len, nötige Unterlagen zu besorgen, 
Gespräche mit Ämtern oder Ver-
mietern zu führen. Zwei dieser Per-
sonen wurden von Verwandten in 
die Beratung gebracht, die anderen 
kamen durch Vermittlung der Stadt-
verwaltung oder wurden aufgesucht. 
In fast allen Beratungen wurde deut-
lich, dass den Ratsuchenden soziale 
Netzwerke, oft auch Sprachkennt-
nisse fehlten und oft aus Unkenntnis 
Probleme größer wurden als nötig.
Aus diesem Grund arbeiteten wir 
sehr eng mit unserem professionel-
len Netzwerk und mit den Ehrenamt-
lichen der Caritas in Ellwangen zu-
sammen. 

Seit Januar 2019 bot die Caritas Ell-
wangen einmal im Monat ein „Bad-
gassenfrühstück“ an. Zu diesem 
Frühstück wurden unter anderem 
ganz besonders die Menschen ein-

geladen, die in den Beratungen in 
Sachen Wohnen aufgetaucht waren. 
Ehrenamtliche von „Orte des Zu-
hörens“ der Caritas Ellwangen be-
gleiteten dieses Frühstück, führten 
aufmunternde Gespräche mit den 
Menschen und stellen den Dienst 
des „Zuhörens“ und der „Papiertiger“ 
vor. So versuchten wir einen breiten 
Zugang zu den Menschen zu schaf-
fen.

In zwei Fällen von Ratsuchenden 
wurde mit einem weiterführenden 
Projekt zusammengearbeitet, das 
sich vor allem um die Problemlagen 
von jungen Erwachsenen kümmerte. 
Durch diese Zusammenarbeit konnte 
in einem Fall eine Zusammenführung 
von einer jungen Erwachsenen mit 
ihrer Mutter erreicht werden. Es be-
stand eine sehr enge Zusammenar-
beit mit der „Wohnrauminitiative“ der 
Caritas. Ein Projekt, bei dem es ganz 
praktisch um die Auffindung von 
Wohnraum ging. Die wohnungssu-
chenden Familien wurden mit ihrem 
Suchprofil erfasst und es wurde auch 
von der Wohnrauminitiative nach 
einer passenden Wohnung gesucht.

Übergeordnet wurde das Beratungs-
angebot der Wohnungslosenhilfe der 
Caritas Ellwangen in Zusammen-
arbeit mit der Wohnrauminitiative im 
„ASA“, Arbeitskreis für soziale Arbeit, 
vorgestellt und ein Profil zur Problem-
lage erarbeitet.

Charlotte Raubach
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Kaum war der Umzug im November 
2018 vorbei, mussten sich erstmal 
alle möglichst schnell an die neuen 
Räumlichkeiten und Gegebenheiten 
gewöhnen, insbesondere, weil vie-
les provisorisch eingerichtet war. Die 
eigentliche Küche z.B. für das Haus 
ist erst im zweiten Bauabschnitt im 
Hause Klara vorgesehen. Frühstück, 
Mittagessen und Abendessen sollten 
jedoch trotzdem angeboten werden. 
Also musste die zukünftige Teekü-
che der Mitarbeiter umfunktioniert 
werden. Das erforderte oft großes 
Organisationstalent und Improvisa-
tion, insbesondere, weil diese Küche 
natürlich nicht für größere Mengen 
ausgerichtet ist. Doch wie heißt es so 
schön: „Wo ein Wille, da ein Weg! “ 
Dank zusätzlich ausgeliehener Gerä-
te bei den Mitarbeitern wie Kochplat-
te und Weckautomaten konnte auch 
für größere Events wie Heiligabend, 
die Hausvollversammlung oder Sup-
penküche genügend Essen vorberei-
tet, bzw. ausgegeben werden.

Hausreinigungsbereich

Die Hauswirtschaft musste aber 
nicht nur im Küchenbereich funktio-
nieren, sondern auch Wäsche- und 
Hausreinigung galt es zu bewerkstel-
ligen. Dies war nur möglich durch die 
tatkräftige Unterstützung der Ehren-
amtlichen sowie der AGH-ler (AGH 
= Arbeitsgelegenheit für 1 €/Stunde) 
und AVE-ler (Abwendung von Ersatz-
freiheitsstrafen). Die Reinigung der 
Kurzübernachtung, des Treppen-
hauses und des Speisesaals mit Flur 
wurden werktäglich ebenfalls von 

ihnen durchgeführt. Da der Aufzug 
erst im nächsten Bauabschnitt vor-
gesehen ist, galt es für die fleißigen 
Helfer, täglich die drei Stockwerke 
mehrmals mit den benötigten Putz-
utensilien zu bewältigen.

Um den notwendigen hygienischen 
Standard der Toiletten und Duschen 
weiterhin zu erhalten, wurde die 
Reinigung an eine Reinigungsfirma 
übertragen. Die Büroräume wurden 
von den FSJ-lern und BFD-lern sau-
ber gehalten. Die Gemeinschaftsräu-
me des Aufnahmehauses der Frauen 
und Männer mussten von den Be-
wohnern selbst, im wöchentlichen 
Wechsel, anhand eines ausgehäng-
ten Planes geputzt werden. Die stete 
Kontrolle nach der Durchführung war 
ganz wichtig, denn so funktionierte 
es dann auch meistens bzw. muss-
te vom Zuständigen manchmal auch 
nachgereinigt werden.

Wäschebereich

Im Jahr 2019 wurden insgesamt 
1795 (Vorjahr 1548) Waschmaschi-
nen “Hauswäsche“ gewaschen. 
Dazu gehörten vor allem Bettwä-
sche, Handtücher, Putztücher, Bo-
denmopps, Vorhänge, Tischwäsche, 
Geschirrtücher und Küchenbeklei-
dung aus den Bereichen der Kurz-
übernachtung, des Aufnahmehauses, 
der Küche sowie aus dem Hausreini-
gungsbereich. Für unsere Durchrei-
senden und Hausbewohner wurden 
gegen Abgabe einer Wäschemarke 
214 (Vorjahr 147) Waschmaschinen 
Wäsche gewaschen, getrocknet und 
gelegt. Für das Caritas Zentrum wur-
den 13 Maschinen gewaschen. Eine 
Wäschemarke kostete 2,20 Euro. 
Für diesen Preis wurde dann bis zu 
6 kg Bewohnerwäsche gewaschen, 
getrocknet und zusammengelegt. 
Insgesamt waren es 2022 Wasch-
maschinenfüllungen. Dies ergab 
einen Zunahme  von 314 Waschma-
schinenladungen im Vergleich zum 
Vorjahr.

Eine ehrenamtliche Schneiderin aus 
Aalen engagierte sich weiterhin als 
Näherin. Unsere Bewohner hatten 
die Möglichkeit, ihre Oberbekleidung 
zum Flicken bzw. Nähen kostenlos 
abzugeben. Dieser Service kam na-
türlich wieder sehr gut bei allen an. 
Auch unsere Hauswäsche wurde re-
gelmäßig instand gesetzt. 

Hauswirtschaftlicher Bereich

weiblich männlich Gesamt

Ehren-
amtlich

2 5 7

AVE 1 2 3

AGH 2 4 6

Insge-
samt

5 11 16
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Küchenbereich

Bis einschließlich Juni 2019 konnten 
wir unser Mittagessen im Altenheim 
Samariterstift abholen. Dort gab es 
interne Umstrukturierungen und wir  
mussten eine andere Küche suchen. 
Wir hatten Glück, denn mit der Firma 
habila gGmbH (ehemals Rabenhof) 
konnten wir nicht nur ein abwechs-
lungsreiches Essen, sondern auch 
noch einen Lieferanten gewinnen. Al-
lerdings waren die Mahlzeiten um 50 
Cent teurer als beim Samariterstift. 
Nach dieser Erhöhung wurde der Zu-
schuss vom Freundeskreis problem-
los von 2,00 € auf 2,50 € pro Mahl-
zeit erhöht.

Für das Frühstück und Abendessen 
wurden 1,50 € und für das Mittages-
sen 2,00 € verlangt.

Unsere ehrenamtlichen Helfer erhiel-
ten für ihren Einsatz täglich Getränke 
und ein Mittagessen gratis. Dieses 
Jahr waren es insgesamt 278 (Vor-
jahr 255) Portionen. 

Trotz der Preiserhöhung um je 0,20 
Cent wurden 503 Portionen Früh-
stück und Abendessen sowie 1160 
Portionen Mittagessen ausgegeben. 

Das Angebot von warmen Snacks 
wurde am Wochenende zum Abend-
essen angeboten, wenn es an die-
sem Tag kein warmes Mittagessen 
gab. 

Seit dem 12.11.2016 gab es in den 
Wintermonaten am Wochenende die 

Suppenküche. Da in unserer jetzi-
gen kleinen Küche nicht in größeren 
Mengen gekocht werden konnte, 
gab bis zum Einzug in das Haus „Kla-
ra“ Suppen aus der Dose, die trotz 
anfänglicher Bedenken gerne ge-
gessen wurden, da sie immer etwas 
„aufgepeppt„ wurden. Ein wichtiger, 
nicht wegzudenkender Helfer in der 
Küche war wie schon die Jahre zuvor 
unser ehemaliger BFD-ler Hermann 
Lessle, der uns immer wieder mit 
seinem kulinarischen Können ver-
wöhnte.

Für die Suppenküche engagierten 
sich wieder viele ehrenamtliche 
Helferinnen und Helfer aus dem 
Aalener Umfeld. Die Suppen wur-
den am Samstag und Sonntag von 
den ehrenamtlichen Helfern ab 12:00 
Uhr kostenlos ausgegeben. Voraus-
setzung für diese Tätigkeit war eine 
Schulung beim Gesundheitsamt 
nach § 43 des Infektionsschutzge-
setzes und eine Einweisung in die 
Küche. 

Der Freundeskreis für Wohnsitzlose 
Aalen e.V. finanzierte uns auch hier 
wie schon die Jahre zuvor die Zuta-
ten. An den Wochenenden nutzten 
dieses kostenlose Angebot wieder 
bis zu 30-40 Personen.

Besondere Aktionen

Am 26. Juli 2019 fand zusammen mit 
dem Freundeskreis für Wohnsitzlose 
e.V. unser großes Sommerfest statt, 
diesmal im „Interkulturellen Garten“ 
am Hirschbach, da es am Haus platz-

mäßig noch keine Möglichkeit dafür 
gab. Trotz großer Hitze stellte sich 
diese Entscheidung als gelungen he-
raus, denn in der Heimgartenanlage 
hatten wir die Möglichkeit, gemütlich 
im Grünen unter dem bewachsenen 
Vordach der Haupthütte oder unter 
den Sonnenschirmen beieinander zu 
sitzen. Alles was benötigt wurde, wie 
Grill, Schirme; Getränke und Fleisch 
und Zubehör, wurde von Frau Genck 
im Vorfeld geplant, zusammengetra-
gen und mit ihrem Team der Arbeits-
hilfe hinübergebracht und aufgebaut. 
Dank vieler freiwilliger Spender war 
die Auswahl der Salate wieder viel-
fältig und lecker.

Herr Lohner war wieder der per-
fekte „Grillmeister“ und brachte die 
verschiedenen Steaks und Würste 
auf den Punkt. Alle Mitarbeiter tru-
gen mit ihrer Mithilfe dazu bei, dass 
es ein gelungenes Fest wurde. Am 
31. Juli fand der gemeinsame Aus-
flug der Arbeitshilfen der Wohnungs-
losenhilfen aus Aalen, Heidenheim 
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und Schwäbisch Gmünd statt. Dies-
mal ging es nach Bad Cannstatt ins 
Daimler Benz Museum. Beim Treff-
punkt direkt vor dem Museum gab 
es erst einmal Kaffee und Brezen zur 
Stärkung, bevor die Besichtigung 
begann. Alle waren sehr beeindruckt 
von dem Gebäude, den Fahrzeugen 
und den bebilderten, parallel verlau-
fenden geschichtlichen Abläufen an 
den Wänden.

Danach ging es weiter in die Innen-
stadt, wo jeder etwas Taschengeld 
bekam, um den Mittag zur freien 
Verfügung gestalten zu können. Am 
Nachmittag trafen sich alle noch ein-
mal vor dem Bahnhof um sich von-
einander zu verabschieden.
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Weihnachtsfeier

In diesem Jahr wurden die Bewohner 
tatkräftig für die Vorbereitungen zur 
Weihnachtsfeier mit eingebunden. So 
wurden zusammen mit den FSJ-lern 
verschiedene, teilweise komplizierte 
Sterne aus Seidenpapier gefaltet und 
sämtliche Fenster im ganzen Haus 
bunt damit geschmückt. Natürlich 
durfte das Backen leckerer Plätz-
chen nicht fehlen. Vor allem die Män-
ner hatten großen Spaß daran und 
innerhalb eines Nachmittags wurden 
vier verschiedene Sorten gebacken. 
Diese mussten schnell in Dosen ge-
setzt und versteckt werden, damit 
bis zum Heiligen Abend noch welche 
übrig blieben. 

Zwei durchaus kreative und ge-
schickte Bewohner bastelten aus 
einer Holzkiste und anderen Mate-
rialien eine Weihnachtskrippe, die am 
24.12. unter dem Weihnachtsbaum 
ihren Platz fand. Da die Sitzplatz-
gestaltung sich immer noch etwas 
schwierig für größere Veranstaltun-
gen gestaltete, wurden die Büroräu-
me und der kleine Warteraum wieder 
umfunktioniert und geschmückt. 
Schließlich gab es wieder für über 50 
Personen Platz.

Die Feier begann dieses Jahr um 
11:00 Uhr mit dem Gottesdienst, ge-
halten von Pfarrer Richter. Für musi-
kalische Untermalung sorgten Herr  
Diakon Junge mit Gitarre und unse-
re Sozialarbeiterin Frau Baum mit 
Blockflöte. Sie wurden von den An-
wesenden zu den bekannten Liedern 
gesanglich begleitet, während in der 
Küche schon fleißig das Essen vor-
bereitet wurde. Herr Josef Steißlinger 
vom „Gourmet Express“ aus Aalen 

spendete zum 16. Mal auch wie-
der das Mittagessen an diesem be-
sonderen Tag. Es gab Lendchen im 
Speckmantel mit Pilzrahmsoße und 
Salat, sowie ein italienisches Dessert. 
Nach dem Mittagessen gab es Kaf-
fee, Weihnachtsgebäck und eine 
Bescherung für alle Besucher. Eine 
Klientin trug anschließend eine be-
sinnliche Weihnachtsgeschichte vor, 
mit der das Fest dann auch sein 
Ende fand. Ohne die tatkräftige Un-
terstützung der Mitarbeiter aus allen 
Bereichen wäre es nicht möglich, ein 
solches Fest auf die Beine zu stellen. 
Dafür ein extra Dank!

Yvonne Genck
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36



Aalener Nachrichten, 23.01.2019
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Caritas in Gerstetten - ZoRA

Caritas in Oberkochen
Bahnhofstraße 9
73447 Oberkochen
Telefon Rathaus 0 73 64 - 2 75 02
Telefon Jugendtreff 0 73 64 - 29 01 16 8

Karlstraße 67
89547 Gerstetten
Telefon 0 73 23 - 95 37 47
Telefax 0 73 23 - 95 37 48

Caritas in Königsbronn
Paul-Reusch-Str. 6
89551 Königsbronn
Telefon 0 73 21 - 35 90 - 0
Telefax 0 73 21 - 35 90 - 10

Region Ost-Württemberg

Caritas-Zentrum Aalen
Weidenfelder Straße 12
73430 Aalen
Telefon 0 73 61 - 80 64 2 40
Telefax 0 73 61 - 80 64 2 59
cz.aalen@caritas-ost-wuerttemberg.de

Caritas-Zentrum Schwäbisch Gmünd
Franziskanergasse 3
73525 Schwäbisch Gmünd
Telefon 0 71 71 - 104 20 - 0
Telefax 0 71 71 - 1 04 20 - 19
cz.schwaebisch-gmuend@
caritas-ost-wuerttemberg.de

Caritas-Zentrum Ellwangen
Badgasse 4
73479 Ellwangen
Telefon 0 79 61 - 56 97 82
Telefax 0 79 61 - 56 97 83

Caritas-Zentrum Heidenheim
Kurt-Bittel-Straße 8
89518 Heidenheim
Telefon 0 73 21 - 35 90 - 0
Telefax 0 73 21 - 35 90 - 10
cz.heidenheim@caritas-ost-wuerttemberg.de

Caritas in Giengen - GITTA
Lederstraße 10
89537 Giengen
Telefon 0 73 22 - 95 43 16
Telefax 0 73 22 - 95 43 17


